
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die deutschen Kleinstädter

Kotzebue, August

Leipzig, [1927]

Akt I

urn:nbn:de:bsz:31-86035

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-86035


Erſter Act .

Erſte Scene .

Jabine (allein).

Eie ſteht am Fenſter , ſchlägt es haſtig zu, läuft an die Thür und ruft
hinaus : )

garethe ! Margarethe !
ie Klagd (draußen) . Mamſellchen !
abine . Die Poſt iſt gekommen . Geſchwind hinüber ! ſieh ,
ein Brief an mich da iſt . — (Sie tritt hervor. ) Schon ſeit
Wochen bin ich aus der Reſidenz zurück , und noch keine

Wenn ich heute wieder vergebens hoffe , ſo — ſo —

was denn ? —ſo werd ' ich böſe und heirathe Sperling .
Gemach ! gemach ! ich kann ja auch wohl böſe werden ,

ne Sperling zu heirathen . Wer wäre ſonſt am meiſten
raftꝰ
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Zweite Scene .

Die Magd. Sabine .

Magd. Da iſt ein Brief , Mamſellchen .
Jabine (reißt ihr den Brief haſtig aus der Hand. ) Endlich ! end⸗

. Gie beſieht die Aufſchrift. ) Von meiner Couſine .
Magd. Da ſind auch die Zeitungen . (Sie legt ſie auf den
9.) Es iſt heute ein ſtarker Poſttag . Sechzehn Briefe

angekommen , alle nach Krähwinkel ! Der Herr Poſt⸗
iſter wußte nicht , wo ihm der Kopf ſtand .
Sabine . Geh nur , geh nur .
Magd (ab).

Dritte Scene .

Sabine (allein).

(Sie lleſt flüchtig. ) „Neues Schauſpiel —“ — was küm⸗
cts mich ? — „ Die Schleppen werden jetzt ſehr lang

hetragen “ — wer will das wiſſen ? — „engliſche Stroh⸗
hüte “ wer hat darnach gefragt ? — Wie ? — ſchon zu Ende ?

Keine Sylbe von ihm ? —Freilich hab ' ich ihm ver⸗
oten, mir ſelbſt zu ſchreiben , das ſchickt ſich nicht . Aber er

—

——



6 Die deutſchen Kleinſtädter.

verſprach doch durch die Couſine — und auch die
verſprach —warum hat denn Keines Wort gehalten ? —bin ich ſchon vergeſſen ? — er wollte ja ſelber kommenmit Empfehlungsſchreiben vom Miniſter ? und nun kömmter nicht , und ſchreibt auch nicht . Er weiß doch , daß ichden Sperling heirathen ſoll . Der Vater quält mich , die

Touſine

Großmutter quält mich, und nun werd ' ich auch noch vonihm gequält ! — (8ie zerreibt den Brief zwiſchen den Händen. ) Es
geſchieht Dir ſchon Recht . Man hat Dich genug vor denjungen Herren aus der Reſidenz gewarnt . Sie verliebenſich in Einem Tage drein A, und wenn ſie Abends in dieKomödie gehn , wiſſen ſie ſchon nichts mehr davon . — AberKarl ! Karl ! auch Du ein Alltagsmenſch ? auch Du nurein Schönſchwätzer? GGie zieht ein Portrait aus der Taſche. ) Kön⸗nen dieſe edlen Züge täuſchen ? mit dieſem Blickeſchwur er mir , in wenig Wochen ſelbſt zu kommen , undmeinen Vater zu gewinnen . Sind fünf Wochen wenig ?ꝰmuß ich ihm vorrechnen , daß ſie aus 35 ewig langen Tagenbeſtehn ? — O Karl ! eile ! ſonſt bin ich für Dich verloren !(Sie betrachtet wehmüthig das Bild. )

Vierle Scene .
Frau Staar und Sabine .

Frau Staar . Sabinchen , die Kuchen ſind ſchon aus demOfen , köſtliche Kuchen ! ſie machen Dir Ehre . Nun wollenwir ſie mit Blumen beſtecken , und auch mit Myrthenreis ,Du weißt ſchon warum . Das wird morgen ein Feſt wer⸗den ! ein gewaltiges Feſti — Aber Du ſtehſt ja da wieein kranker Kanarienvogel ? — hörſt Du mich nicht ? —was haſt Du denn da ?
Sahine (erſchrickt, und will das Portrait wegſtecken). Nichts , liebeGroßmutter .
Fran Staar . Ei ja doch. Das war ja ein Ding wie einBrillenfutteral ? gieb nur her ! gieb her ! ich will es haben .

Sahine ( giebt es). Es iſt ein Portrait .
Fran Staar . Ein Portrait ? Ein Mannsbild ? — Gottſteh mir bei ! — Kind , ich will nicht hoffen —
Sabine . Was denn ?
Frau Staar . Ich mache Lärm im Hauſel
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Jabine . Ums Himmelswillen nicht , liebe Großmutter !
halthaft. ) Geſetzt , es brennt , was kann Ihr Schreien

lfen ?
Frau Staar . Was ? ein fremdes Mannsbild in Deiner
aſche ? wohl gar in Deinem Herzen ?
Sabine . Es iſt ja nur ein Mann in Glas und Rahmen .
Fran Staar . Ei , lehre Du mich die Männer kennen , ſie

ringen aus dem Rahmen heraus , ehe man ſich ' s verſieht .
Nun da haben wir ' s ! ich bin immer dagegen geweſen ,

ich in die Reſidenz zu ſchicken. War ich doch auch zu
meiner Zeit eine wohlerzogene Jungfrau , aber von der

eſidenz hab' ich nichts weiter gewußt , als daß Se . Maje⸗
t der König dort wohnen . — Nun haben wir die Be⸗

eerung ! Bilderchen hat ſie mitgebracht ! Mannusbilderchen !
u gottloſe Dirne ! weißt Du , was ſo ein Ding zu be⸗

uten hat ? Zu meiner Zeit ließ ſich keiner malen , der

cht in Amt und Würden ſtand , oder wenigſtens 10 Jahre
erheirathet war . Dann geſchah es aber auch mit der ge⸗

zrigen Gravität in Lebensgröße , einer Spitzenhalskrauſe ,
und einem Blumenſtrauß in der Hand . So hängt Dei

ßvater draußen hinter dem Küchenſchranke , der wohl⸗

edle Herr Unterſteuereinnehmer , Gott hab ' ihn ſelig ! aber

heut zu Tage , das Gott erbarm ! die Kinder laſſen ſich
nalen mit ſtruppichten Haaren und offener Bruſt ! und

lein , winzig klein , daß man es in eine Nadeldoſe legen
kann. Daher kömmt eben der Unfug . Große Bilder ſtehen
frei und ehrbar vor der ganzen Welt ; aber die kleinen

Spitzbuben ſchleichen ſich in alle Taſchen , und Gott ver⸗

zeih mir die Sünde ! hängen wohl gar an Bänderchen und

Kettchen in den Buſen hinab ! — Wer iſt der Menſch ?

heraus mit der Sprache !
Sabine (berlegen). Liebe Großmutter , Sie ereifern ſich ohne

Noth —
Frau Staar . Nun ? wer iſts ?
Sabine . Es iſt — (jüür ſich) was ſoll ich ihr ſagen ? (laut)

es iſt das Bild unſers Königs .
Frau Staar . Unſers Königs ?
Jabine . Die Couſine ſchickte es mir , weil ſie weiß , daß

wir ihn Alle lieben .
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Die deutſchen Kleinſtädter.

Frau Staar . Ah ! ja ſo ! das iſt ein Andres . Sieh

ſieh doch , iſt das unſer König ? hab ' ich doch längſt ge
wünſcht , ihn einmal zu betrachten . Aber er hat ja keiner
Stern ?ꝰ

Sabine . Den braucht er nicht , um zu glänzen .
Fran Staar . Ei ! ei ! nun das war ein geſcheidter Ein

fall von deiner Couſine . Höre , Sabinchen , das Bild muß
Du mir ſchenken . Ich will es an eine Zitternadel befeſtigen
und auf meine Haube ſtecken .

Sabine (beil Seite). O weh !
Frau Staar . An Deinem Ehrentage leih ' ich es Dir . Oder

auch ſchon morgen am Verlobungstage . (Sie ſteckt es zu ſich.)
Sabine . Nein , nein , lieber will ich es nie tragen , nur

keine Verlobung .
Frau Staar . So recht , Sabinchen , ziere Dich , wein ' ein

Thränchen , verſtecke Dich , das iſt fein ſittſam , ich hab ' es

auch ſo gemacht . Heutzutage ſehen die Mädchen ihren Lieb⸗

habern ſtarr in die Augen , und ſprechen von einer Ver

lobung , als wie von einem Recept zu einer Mandeltorte .

Höchſtens bei der Trauung fallen ſie noch ein bischen in
Ohnmacht .

Jabine . Aber bei mir , liebe Großmutter , iſt es keine

Ziererei . Ich kann den Herrn Sperling nicht ausſtehn . Er

hängt ſich an wie eine Klette , und ſchwatzt wie eine Elſter ,
—und kurz, er iſt ein Narr .

Frau Staar . Ei , ei, Kind , was redeſt Du da ? wahre
Deine Zunge ! Ich habe ſchon manche Dirne ſpotten hören ,
die hinterdrein froh war , wenn der Verſpottete ſie heim
führte .

Sabine . Lieber bleib ' ich ledig .
Frau Staar . Ei du mein Gott ! was kannſt Du denn

gegen ihn einwenden ? hat er nicht einen feinen Titel ! iſt
er nicht Bau⸗ , Berg⸗ und Weginſpectors⸗Subſtitut ?

Sabine . Das gilt mir gleich .
Frau Staar . Waren ſeine Eltern nicht honette Leute ? ſein

Großvater hat ſogar mit im Rathe geſeſſen .
Sabine . Immerhin .
Frau Staar . Du kömmſt da gleich in eine große Ver⸗

wandtſchaft .
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Sabine . Deſto ſchlimmer .
Frau Staar . Eine Menge Vettern und Muhmen ; der

Eine hilft hier , der Andere dort .
Sabine . O ja, alle Wochen ein Familienſchmauß .
Frau Staar . Auch gut . Dabei wirſt du nicht zurück blei⸗

ben. Herrliche Wäſche bekömmſt du mit , Gedecke zu 18 Per⸗
ſonen . Herr Sperling hat hübſches Silberzeug : er iſt auch
ſonſt nicht arm ; ein Krautland vor dem Thore und ein

Erbbegräbniß in der Kirche —
Sabine . Ich wollte , er läge ſchon darin .
Frau Staar . Gottloſes Kind ! da kömmt Dein Oheim , der

wird Dir ſagen , was der Herr Bau - , Berg - und Weg⸗
inſpectors - Subſtitut für ein feines Männchen iſt .

Fünſte Scene .

Der Vicekirchenvorſteher Staar . Die Vorigen .

Frau Staar . Gott zum Gruß , mein Sohn Andreas . Komm
doch näher . Du biſt Vicekirchenvorſteher , Du weißt Deine
Worte zu ſetzen ; bedeute doch das alberne Mädchen . Sie
will nichts von der Verlobung hören , ſie macht ſich luſtig
über den Bräutigam .

Herr Staar . Ei, ei, ich will nicht hoffen —

Sabine . Mein Oheim wird mir beiſtehn . Er hat eine

Leſebibliothek und folglich kennt er die Welt .
Herr Staar . Ja , ja, die kenn' ich.
Fabine . Die neuen Romane hat er alle geleſen , und folg⸗

lich kennt er das menſchliche Herz .
Herr Staar . Ja , ja , das kenn ' ich.
Sabine . Er wird Ihnen gleich ſagen , wie manches arme

Mädchen , das zu einer Heirath gezwungen wurde , an der

Schwindſucht ſterben mußte .
Herr Staar . Nein , Binchen , nein , dergleichen führ ' ich

nicht. Die weinerlichen Romane ſind aus der Mode , ich
brauche ſie nur noch in meiner Gewürzbude . Räuber müſſen
es ſein , Banditen !

Frau Staar . Gott ſteh uns bei!
Herr Staar . Schade nur , daß unſere Dichter ſo wenig

Patrioten ſind , und immer nur Italiener verewigen . Wir
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haben doch auch einen Käſebier , einen Schinderhannes und
wie die großen deutſchen Männer alle heißen .

Frau Staar . Da war ja auch vor zehn Jahren der Lorenz
Schmeckebein , der an unſern eigenen Galgen gehangen wurde .

Herr Staar . Recht , Frau Mutter . Im Vertrauen , ich
bin jetzt dabei , ſein Leben zu dramatiſiren . Sperling macht
die Romanzen dazu . Er iſt kein übler Dichter . Beſonders
weiß er mit den Sonetten umzuſpringen ; da müſſen die
Reime herbei , und ſollt ' er ihnen alle Haare ausraufen .

Frau Staar . Hörſt Du , Binchen ? hörſt Du ?
Herr Staar . Es iſt ein ganzes Kerlchen , der Sperling ,

hat die neuere Aeſthetik ſtudirt , könnte Collegia darüber
leſen .

Fran Staar . Hörſt Du , Kind ? hörſt Du ?
Herr Staar . Sentenzen ſprudelt er von ſich, und Frag⸗

mente würgt er heraus ; den will ich ſehen , der ſie toller
macht , als Er.

Frau Staar . Nun , Binchen ? nun ?
Herr Staar . Kurz , Mädchen , er wird Dein Mann , mein

Neffe , mein Erbe , mein Gehülfe bei der Leſebibliothek ; und
damit Punktum .

Sechſte Scene .
Der Bürgermeiſter . Die Vorigen .

Bürgermeiſter . Sabine , hole mir die Perrücke , ich muß
aufs Rathhaus .

Sabine . Gleich , lieber Vater . (Ab. )
Bürgermeiſter . Sein Diener , Herr Bruder . Ein ſaurer

Tag ! ich muß arbeiten wie ein Ackergaul .
Herr Staar . Was giebt es denn ?
Bürgermeiſter . Liegt denn nicht Alles auf mir ? das Wohl

der ganzen Stadt ? — der Proceß , den Meiſter Barſch mit
dem Nachtwächter führt , wegen der zerbrochenen Laterne ,
wird heute entſchieden .

Herr Staar . Wer hat gewonnen ?
Bürgermeiſter . Der Nachtwächter muß die Laterne repa⸗

riren laſſen , und Meiſter Barſch bezahlt die Gerichtskoſten ,
4 Thaler 8 Groſchen .

Frau Staar . Das iſt billig .
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Zürgermeiſter . Der Schuſter Korb und der Schneider
ümmel werden heute auch vorgenommen , wegen der Prü⸗
elei im Bierhauſe .

herr Staar . Was giebts denn da ?
Bürgermeiſter . Beide behalten ihre Prügel und zahlen

Strafe .
Frau Staar . Von Rechtswegen .
Bürgermeiſter . Dann iſt noch die wichtige Sache mit der

Die deutſchen Kle

ganzen Bürgerſchaft .
herr Staar . Wegen des Straaße nfegens ?
Bürgermeiſter . Ganz recht. er Hochlöbliche Magiſtrat

zill nun einmal nicht die Straßen fegen. Es iſt ein
) nus der Bürgerſchaft , ſie hat ſich von jeher mit dem Stra⸗
zenkothe befaßt , und der Hochlöbliche Magiſtrat wird ſich
drein legen ſo lange , bis die Widerſpenſtigen ihre Pflicht thun .

Frau Staar . Ein Jeder fege vor ſeiner Thür , das iſt
in altes Sprüchwort .

Bürgermeiſter . Nein , Frau Mutter , ich bin Bürgermeiſter ,
auch Oberälteſter , und fege nicht vor meiner Thür . Sie

W0 nur appelliren , der Koth bleibt liegen . Und ſollte
er Prozeß 20 Jahre dauern , der Koth rührt ſich nicht

von der Stelle .
Herr Staar . Auf Recht muß man halten .
Bürgermeiſter . Wohlgeſprochen , Herr Bruder .
Fran Staar . Aber am Ende können wir nicht mehr vor

die Hausthür .
Bürgermeiſter . Thut nichts , wir bleiben daheim , dann

mögen ſie ſehen , wie ſie auf dem Rathhauſe fertig werden .
Standhaft bin ich wie babyloniſche Mauer . Was wäre
auch ſchon längſt aus unſern Privilegien geworden , wenn
ich nicht geweſen wäre ? — Wer hat es ſo weit gebracht , daß
wir morgen das hohe Feſt feiern können ? ich ! ich bin
durchgedrungen , ich habe die Ehre der Stadt gerettet !

Hiebente Scene .

Sabine (mit der Perrücke) . Vorige .
Sabine . Da iſt die Perrücke .
Frau Staar . Es bleibt doch dabei , mein Sohn , daß

morgen zugleich Sabinchens Verlobung gefeiert wird ?
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Bürgermeiſter . Allerdings . Es iſt ein merkwürdiger Tag
Fran Staar . Das Mädchen macht Einwendungen.
Bürgermeiſter . Was ? ich bin Bürgermeiſter , auch Ober

älteſter , mir macht man keine Einwendungen.
Sabine . Lieber Vater !
Bürgermeiſter . Erſt die Pflicht , dann die Liebe. Ich gehöre dem Staate . Mir gebührt es , ein Feſt zu verherrlichen , das noch unſern Urenkeln Segen bringen wird . (Iidem er die Perrücke aufſetzt. ) Die Jurisdietion zwiſchen unſere

guten Stadt Krähwinkel und dem benachbarten Amte Rum
melsburg war ſtrittig — eine Diebin wurde eingefangenwir wollten ſie an den Pranger ſtellen , die Rummelsburge
gleichfalls . — Wir wollten ſie mit Ruthen ſtreichen , di
Rummelsburger gleichfalls . Neun Jahre lang haberwir proceſſirt — die Delinqguentin iſt indeſſen wohl ver
wahrt worden — Gott ſei Dankl ſie lebt noch — wi
ſiegen , und morgen ſteht ſie am Pranger .

Sabine . Lieber Vater , der Delinquentin kann faſt nick
ſchlimmer zu Muthe ſein , als mir .

Bürgermeiſter . Wie ſod
Sabine . Wenn ſie ihre Strafe überſtanden hat , ſo iſt ſifrei . Ich habe nichts verbrochen , und ſoll morgen au

ewig in Ketten geſchmiedet werden .
Bürgermeiſter . Sei ruhig , mein Kind . Der heidniſche GottAmor oder Hymenäus ſchmiedet nur Blumenfeſſeln.Sabine . Ach! die nicht ſelten das Herz wund drücken .
Bürgermeiſter . Der Herr Bau⸗ , Berg⸗ und Weginſpee

tors⸗Subſtitut Sperling iſt ein Mann bei der Stadt .Frau Staar . Das hab ' ich auch geſagt.
Zürgermeiſter . Es fehlt ihm keineswegs am Judicio .

Herr Staar . Das hab ' ich auch geſagt.
Hürgermeiſter . Er hat Vermögen .
Frau Staar . Meine Worte .
Hürgermeiſter . Schreibt allerlei poetiſche Exereitia .
Herr Staar . Mir aus der Seele geſprochen .
Bürgermeiſter . Kurz , ich habe denſelben zu meinem Schwie

rſohn erkieſet , wogegen keine weitere dilatoriſche Einrede
tatt findet .

ge
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Sabine (bei Seite). Weh mir ! Alles hat ſich gegen mich
erſchworen !

Achte Scene .

Die Magd. Die Vorigen .

Magd . Da bringt eben ein Bauer einen Brief . Der
derr , der ihn ſchickt , liegt draußen im Steinbruch und
ucht. Er hat den Wagen zerbrochen , und ich glaube auch
n Bein .
BZürgermeiſter . Seit ich Bürgermeiſter auch Oberälteſter

in, iſt , Gott ſei Dank , noch in jeder Woche auf unſerer
Straße ein Reiſender umgeworfen worden .

Frau Staar . Warum läßt denn aber ein Hochedler Rath
die Wege nicht repariren ?

Bürgermeiſter . Was ſoll denn aus unſern Schmieden und
Sattlern werden , die vom Umwerfen leben müſſen ? Das
iſt Alles berechnet .

Sabine . Aber , lieber Vater , die Reiſenden klagen gewal⸗
ig. Sie müffen noch obendrein

Chauſſeegeld bezahlen
gürgermeiſter . Laß ſie klagen und zahlen . Was wollen
e 516 reden , wenn wir uns ſogar gefallen laſſen ,

Haß das Pflaſter 6111 guten Stadt Krähwinkel noch
weit ſchlechter iſt als die Landſtraße ?ꝰ

Sabine . Trotz des Pflaſttergeldes .
Bürgermeiſter . Eben deswegen . Wir brechen hier auch

die Beine , und murren nicht . Alſo , wo iſt der Brief ?
Magd (öffnet die Thür) . Nur herein , guter Freund ! (Sie

eht ab. )
Aeunte Scene .

Ein Bauer . Die Vorigen .

Bauer . Ew. Geſtrengen halten zu Gnaden . Draußen
im Steinbruch liegt ein Herr , muß wohl ein vornehmer
Herr ſein , denn er hat auch Laternen am Wagen , ſie ſind
alle zerbrochen .

gürgermeiſter . Und Arm und Beine ?
Bauer . Die ſind für diesmal noch ganz geblieben . Nur

die Naſe ein wenig geſchunden .
Bürgermeiſter . Aber der Wagen ?
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Bauer . Der ſieht jämmerlich aus . Ein Rad liegt oben ,

gerade neben der Tafel , wo das Chauſſeegeld darauf ſteht .
Herr Staar . Da kann er leſen zum Zeitvertreib .
Bauer . O, Bücher hat er die Menge , aber alle beſchmutzt ,

ſo wie ſeine Kleider . Drum getraut er ſich auch noch nicht ,
vor Ew. Geſtrengen Gnaden zu erſcheinen .

Bürgermeiſter . Was will er bei mir ?
Bauer . Er hat mir einen halben Gulden gegeben , daß

ich den Brief hertragen und ihn anmelden ſoll .
Frau Staar . Viell eicht kommt er zu dem morgenden Feſte.
Sabine (bei Seite). Oder vielleicht — o wie klopft mein Herz

Gürgermelſler ((öſſnet den Brief) Wie ? was ? von Sr . Ex⸗
cellenz dem dirigirenden Herrn Miniſter ? dem hohen Gön⸗
ner und Patron dieſer Stadt ? — Man ſchweige — man
verwundre ſich — man 8

— ( Er lieſt.) „ Mein lieber

Herr Bürgermeiſter ! “ — O ja ! Se . Excellenz haben mich
immer geliebt .— ebechtiüge dieſes , mein alter Schul⸗
und Univerſitätsfreünd, Herr Olmers “—

Sabine (bei Seite). Er iſt ' s!
Fran Staar . Herr Olmers ſchlechtweg ? ein Freund des

Miniſters ?
Bürgermeiſter . Stille ! ( Er lieſt ) „hat viel Gutes von

Ihnen und Ihrer Stadt gehört, und wünſcht einige Wochen
da zuzubringen . “ — Hört Ihr , Kinder ? in der Reſidenz

3 ſie von Nichts , als von mir und unſerer Stadt .

Da ich ihn nun ſehr liebe und hochſchätze , E wünſche

ich, Sie möchten die Gefällligkeit für mich haben “ — unter⸗
thänigſter Diener ! — „ihn in Ihrem Hauſe aufzunehmen, “
— Ew. Excellenz haben zu befehlen ! — „ſein etwaniges
Anliegen beſtmöglichſt zu befördern “ l geſchehen . —

Sabine (bei Seite). Gottlob !
Bürgermeiſter Gieſt), „ und ihn als Ihren eigenen Sohn

zu betrachten . “ — fiat ! — „ Mit Vergnügen werde ich 3
Gelegenheit ergreifen , Ihnen wiederum gefällig zu ſein. “
Zu viel Guade ! — „Ich verbleibe mit Hochachtung meineg
Herrn Bürgermeiſters dienſtwilliger Graf von Hochberg. “
— Alles manu propria . Habt Ihr gehört ? Se . Ex⸗
cellenz der Herr Graf von Hochberg —

Frau Slaar . Er iſt Dein Dienſtwilliger .
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gerr Skaar . Er verbleibt mit Hochachtung .
Gürgermeiſter . Er ergreift jede Gelegenheit ! — Das iſt

1Mann ! Kinder , das iſt ein Mann ! der könnte alle

age Bürgermeiſter in Krähwinkel werden ! Aber er ſoll

uch an mir ſeinen Mann gefunden haben . ( Zu dem Bauer .

zarſch ! fort ! hinaus ! Ich laſſe dem fremden Herrn mei⸗

u unterthänigſten Neſpeet vermelden , und den Augenblick

olle mein eigner Wagen ihm zu Dienſten ſtehn .

Frau Staar . Wo denkſt Du hin ? unſere Pferde ſind auf ' 8

Feld, Kartoffeln zu holen .
gürgermeiſter . Ja ſo ! ein verdammter Streich ! man

ſpringe hin zu dem Wirth in der goldenen Katze, er ſoll
8 5 0 1 U

vorſpannen , ſoll ſeine Schützenuniform anziehn , ſoll ſich

ſelber auf den Bock ſetzen , hinausfahren , aufladen , herein⸗

ihren , fort ! fort !
Bauer (ab).
Jabine (bei Seite). Er hat doch Wort gehalten .
Frau Staar . Aber das gefällt mir nicht , mein Sohn ,

daß Du dem Fremden Deinen unterthänigſten Reſpect

aſt vermelden laſſen . Das iſt zu viel .

Zürgermeiſter . Zu viel ? iſt er nicht der Freund des Herrn

Grafen ? und iſt der Herr Graf nicht mein Dienſtwilliger ?

Frau Staar . Alles gut , aber er iſt doch nun einmal gar

nichts , hat weder Titel noch Amt , Herr Olmers ſchlecht⸗

weg. Du biſt Bürgermeiſter , auch Oberälteſter .
Hürgermeiſter . Freilich , freilich . Was iſt zu thun ? Der

Bauer iſt mit dem unterthänigſten Reſpect nun einmal

davongelaufen .
Herr Staar . Ich denke, Frau Mutter , dahinter ſtecken noch

ganz andere Dinge . Wenn der Herr Olmers ſchlechtweg

Herr Olmers wäre , ſo würde der Miniſter den Henker nach

ihm fragen . Schulfreund ? Univerſitätsfreund ? Du lieber

Gotti die vornehmen Herrn vergeſſen wohl , wen ſie geſtern

geſehn haben , das find ' ich in allen Romanen ; wie viel

mehr Leute , mit denen ſie vor 20 Jahren einmal den Cor⸗

neltus Nepos exponirten . Nein , nein , ich bleibe dabei , der

Herr Olmers reiſt incognito , und iſt ein wichtiger Mann

im Staate .
gürgermeiſter . Da hat der Herr Bruder allerdings einen



16 Die deutſchen Kleinſtädter.

klugen Einfall . Gebt Acht, der Fremde iſt nicht viel wenige
als Miniſter .

Herr Staar . Ehe Ihr ' s Euch verſeht , knöpft er den Ober
rock auf — da habt Ihr den Stern .

Frau Staar . Ein Stern ! ich bekomme meinen Schwinde
Sabine (bei Seite). Er trägt allerdings etwas Koſtbare

auf dieſer Stelle .
Frau Staar . Aber ſagt mir nur , was kann er denn be

uns ſuchenꝰ
Zürgermeiſter . Fehlt es uns etwa an Merkwürdigkeiten

Das alte Rathhaus ! 1430 iſt es erbaut worden . Auf den

großen Saale hat ein Huſſitengeneral dem damaligen Bür

germeiſter eine Ohrfeige gegeben
Herr Staar . Und die Wallfiſchrippe an der Decke —

Bürgermeiſter . Und die Stadtuhr , wo der Hahn kräht
und der Apoſtel Petrus mit dem Kopfe nickt.

Frau Staar . Und unſere Leinewandbleiche —
Herr Staar . Und das große Hirſchgeweih —
Bürgermeiſter . Ein Pommerſcher Herzog hat den Hirſe

höchſteigenhändig erlegt .
Frau Staar . Vielleicht kömmt er auch wegen der Tuch

fabrikenꝰ
Bürgermeiſter . Poſſen ! ein ſolcher Herr hat in ſeinen

Leben Tuch genug geſehn .
Frau Staar . Meinen Cichoriencaffee ſoll er bewundern .
Herr Staar . Ein gutes Buch dabei aus meiner Leſebibliothel
Bürgermeiſter . Oder die merkwürdigſten Acten , welche vo

einem Hochlöblichen Rathe verhandelt worden .
Fran Staar . Was wird das vor Aufſehn in der Stad

machen , daß ein ſolcher Herr bei uns logirt .
Bürgermeiſter . Wir müſſen ihn nur auch nach Würden

empfangen .
Herr Staar . Sabinchen , laß die Kinder weiß anziehn

Ich will den Sperling herſchicken , der ſoll ſie lehren Blu
men ſtreun , das iſt jetzt Mode .

Bürgermeiſter . Und ich will ſogleich den Thürmer be
ſtellen . Er kann ein wenig die Trompete blaſen . Wenn

der Fremde zum Thore herein fährt , ſo ſoll er blaſen , was
die Lunge nur halten will .
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gerr Skaar . Find ' ich nur den Sperling , er iſt capabel

noch Verſe zu machen .

gürgermeiſter . Suche der Herr Bruder ihn auf ; und die
Frau Mutter , nebſt Jungfer Tochter , verfügen ſick n die

Küche, backen, kochen, ſieden , braten . Heute wird nicht von

Zinn geſpeiſt , ſondern von Fayence . Was von Silber im

Hauſe iſt , muß auf den Tiſch . Meine ſilberne Tabaksdoſe

kann als Salzfaß gebraucht werden .— Das große Deckel⸗

glas mit meinem verzogenen Namen wird vor den Frem⸗
den geſtellt . Kein ſchwarzes Brod , lauter Semmeln . Zwei
Flaſchen von meinem köſtlichen Naumburger . Ein Kalbs⸗

kopf mit einem vergoldeten Lorbeerblatt im Maule . Eine
Paſtete mit Morcheln , und eine gebratene Gans mit Bors⸗

dorferäpfeln . O, Se . Excellenz ſollen wiſſen , daß wir auch

verſtehn , was dazu gehört .
Fran Staar . Und was das Nöthigen betrifft , da verlaß

Dich auf mich. Ich will ibn nöthigen , ſo lange noch ein

Biſſen hinein geht . Er ſoll einen Knopf nach dem andern

von der Weſte ſpringen laſſen .
gürgermeiſter . Das thue die Frau Mutter . Komm der

Herr Bruder . Jeder verrichte das Seine , zu Ehr ' und

Ruhm unſerer guten Stadt Krähwinkel . ( Ab mit Herrn Staar . )

Zehnte Seene .

Frau Staar . Sabine .

Frau Staar . Nun Sabinchen , jetzt rühre Dich. Die

Garnitur von Damaſt muß auf den Tiſch . Sie ſollte zwar
erſt morgen an Deinem Verlobungstag prangen . —

Jabine . Je nun , liebe Großmutter , wer weiß was heute

geſchieht .
Fran Staar . Wie ? ziehſt Du andre Saiten auf ? der

Fremde , nicht wahr ?
Sabine . Freilich , der Fremde .
Frau Staar . Wir bitten ihn zur Hochzeit ?
Fabine . Das verſteht ſich.
Frau Staar . Er ſitzt oben an.
Sabine . Er ſoll neben mir ſitzen.
Fran Staar . Nein Kind , das geht nicht , da ſitzt der

Bräutigam .
2
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Sabine . Recht , liebe Großmutter .
an der andern Seite der Brautvater ,Frau Staar .

und gegenüber
Und
ſitz' ich, und neben mir , 9 mag er ſitzen.

Sabine . Ich will ihm ſchon ein Plätztzchen anweiſen , mit
dem er zufrieden ſein ſoll .

Fran Staar . Vielleicht kann er auch
Manne weiter forthelfen .

Frau Staar .

Damaſtꝰ
Frau Staar . Ja , Binchen .

Sabine . Das denk' ich.

Deinem künftigen

Es iſt ſchon lange im Werke mit dem Sper⸗

ling, ddaß er Runkelrübencommiſſionsaſſeſſor werden ſoll .
Das wäre denn doch ein feiner Titel .

Sabine . Ein recht ſüßer Titel .— Alſo die Garnitur von

Ich habe ſie noch als Braut
geſponnen . Dein Großvater hat oft dabei geſeſſen .

Sabine . Da iſt der Faden wohl manchmal abgeriſſen ?
Schalk ! nun freilich. —

Sabine . Ich hole
Frau Staar .

ſie, und denkedabei an ddie treue Li

Eillle Scene .

Frau Staar . Bald darauf die Magd.
Frau Staar (allein). Sieh , ſieh, das Binchen iſt auf ein⸗

mal ganz lebendig geworden . Aber ſie hat Recht , wir
müſſen uns tummeln . — Ach du mein Gott !
mir eben bei,

berathſchlagen ?

ebe. (Ab. )

da fällt
es müſſen ja auch noch Gäſte gebeten wer⸗

den ; der Fremde kann doch nicht
ganz allein mit uns

eſſen . —Aber , wen ſoll man einladen ? — Da ſind
Alle fort ! — Mit wem ſoll man dergleichen wichtige Dinge

Die Alagd (kömmt) .
Frau Staar . Lauft

der Frau Oberfloß⸗
meiner Muhme , der
genroth , und ſprecht :
ſich der Frau Oberfloß⸗

Margarethe ! Margarethe !

ſie nun

doch geſchwind hin zu meiner Muhme ,
und Fiſchmeiſterin Brendel , und zu

Frau Stadtacciſecaſſeſchreiberin Mor⸗
die Frau Unterſteuereinnehmerin laſſeund Fiſchmeiſterin und der Frau

Stadtacciſecaſſeſ chreiberin ganz gehorſamſt empfehlen , und
wenn die Frau Oberfloß⸗ - und Fiſchmeiſterin und die Frau
Stadtacciſecaſſeſchreiberin die Güte haben wollten , di
Unterſteuereinnehmerin auf einen Augenblick zu beſuchen ,
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ſo würde die Frau Unterſteuereinnehmerin ſolches mit großem
Dank erkennen , ſintemal etwas ſehr Wichtiges vorgefallen ſei.

Die Magd (ab).
Frau Staar (allein). Nun muß ich auch noch meine ge⸗

blümte Contuſche anziehn — und eine andere Haube auf⸗

ſetzen — aber der Perrückenmacher ! — daß Gott erbarm !

—der kömmt nur an Sonn⸗ und Feiertagen — in der

Woche geht er auf dem Lande umher und friſirt den Paſtoren
ihre Perrücken .— Was iſt anzufangen ? — ich könnte mich

freilich von der Sabine — aber die jetzigen Moden ſind

ſo lüderlich , ſo pudelmäßig da iſt nichts Geklebtes ,

nichts Geſchniegeltes — weder Pomade noch Kammſtrich !
— Mein Sohn Niclas denkt auch an gar nichts . Hätte

er den vornehmen Herrn noch ein paar Stunden im Stein⸗

bruche zappeln laſſen , ſo könnte man ihn mit der gehörigen
Gravität empfangen .

Zwoölfte Scene .

Frau Staar und Fran Brendel .

Frau Brendel . Da bin ich, liebwertheſte Frau Muhme .

Ich bin gelaufen , ich habe keinen Athem mehr — ich war

eben erſt bei meiner ſiebenten Taſſe Caffee , aber ich habe

Alles ſtehn und liegen laſſen —

Fran Staar . Sehr verbunden , hochgeſchätzte Frau Muhme .

Wiſſen Sie ſchon ? —

Trau Freudel . Ach ich weiß Alles ! Meine Magd war im

Fleiſchſcharren , da hat der Fleiſcher erzählt , ſein Nachbar ,

der Leineweber , habe gehört , wie der Rathsbote zu ſeiner

Tochter geſagt hat : Mieke , hat er geſagt , draußen im Stein⸗

bruche liegen ein paar Grafen , die haben Arme und Beine

gebrochen und werden gleich hier ſein . Der Thürmer wird

blaſen , die Kinder werden Blumen ſtreuen , der Magiſtrat
in Corpore wird ihnen entgegen ziehn , und die Glocken

werden geläutet .
Fran Staar . Es iſt nur Einer , Frau Muhme nur Einer

liegt draußen im Steinbruch , vermuthlich ein vornehmer

Herr . Bei uns wird er logiren . Der Miniſter hat ſelber

geſchrieben , und hat meinen Sohn um Gotteswillen ge⸗

beten . Nun können Sie denken , Frau Muhme , was für
0 *
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ein Rumor hier im Hauſe iſt. Und. Alles liegt auf mir !
Alles auf mir !

Dreizehnte Seene .
Frau Morgenroth . Die Vorigen .

Fran Morgenroth . Gehorſame Dienerin , meine theuerſte
Frau Muhme ! ſehn Sie nur , wie ich ſchoffirt bin. Ich
komme doch nicht zu ſpät ? Mit Erlaubniß zu reden , ich
war faſt noch im Hemde , ſinge mein Morgenlied und kämme
den Mops . Beim dritten Verſe ſtürzt Ihre Magd herein ,
je du mein Gott ! ich denke , das Haus brennt . Da bin
ich aufgeſprungen , der Mops iſt mir vom Schooße ge⸗
fallen , das Geſangbuch in die Kohlpfanne , wo ich meinen
Caffee wärmte , der Caffee iſt in die Kohlen gefloſſen , und
von dem Liede : wach auf mein Herz und ſinge ; ſind zwei
Verſe verbrannt .

Frau Skaar . Ich bedaure unendlich , werthgeſchätzte Frau
Muhme . —

Fran Klorgenroth . Hat nichts zu bedeuten . Ich weiß ſchon
Alles . Draußen im Steinbruche liegen drei oder vier
Prinzen , der Eine iſt todt , der Andere ſchnappt nur noch
ein Bischen . Der Kutſcher hat den Hals gebrochen , und
die Pferde ſtrecken alle Viere von ſich. Der Herr Amts⸗
advocat Balg iſt mir auf der Straße begegnet , der hat es
von ſeiner Köchin, die weiß es von der Frau Lotterieinſpec⸗
torin , der hat ihres Mannes Balbier Alles umſtändlich
erzählt .

Frau Staar . Nun , nun ſo gar gefährlich iſt es doch
nicht . Vor einer kleinen Weile kam ein Bauer von Raben⸗
dorf —

Frau Brendel . Ich weiß , der hat einen harten Thaler zum
Trinkgelde bekommen .

Frau Morgeuroth . Nicht doch, Frau Gevatterin , ein
Louisd ' or ſoll es geweſen ſein .

Frau Staar . Der war gelaufen was er konnte —
Frau Brendel . Er ſoll das Milzſtechen bekommen haben .
Frau Morgenroth . Auch Naſenbluten .
Frau Staar . Ein vornehmer Herr hat den Wagen gebrochen .
Fran özreudel. Ein Graf —
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Frau Morgenroth . Etliche Prinzen .
Frau Staar . Das wiſſen wir noch nicht . Vornehm muß

r ſein , denn er logirt nicht in der goldenen Katze, ſonder n
bei uns , auf ausdrückliches hohes Begehren . Nun , da mein

Sohn , der Bürgermeiſter , auch Oberälteſte , die Erſte Per⸗
ſon in der Stadt gleichſam repräſentirt , ſo begreifen Sie

wohl , liebwertheſte Frau Muhme , daß er ſeinem Range
Ehre machen muß .

Fran Brendel . Ein Schmauß auf dem
Frau Morgenroth . Ein Tanz auf der Schützengilde
Frau Staar . Morgen iſt das große Feſt , wie Sie wiſſen .
Frau Brendel . Ach a das Weib , das vor neun Jahren

die Kuh ſtahl —
Frau 455 enroth . Morgen ſteht ſie am Pranger . Ich

freue mich ungemein darauf .
Frau Hrendel . Ich habe mir eine ganz neue Roberonde

dazu machen laſſen .
Frau Staar . Da iſt nun ohnehin ſchon Allerlei zu dieſer

Feierlichkeit veranſtaltet . Aber heute ruht die Ehre der
Stadt auf uns allein ; heute müſſen wir tractiren , und
das wollen wir denn auch mit Gottes Hülfe . Die Tiſche
ſollen ſich dbiegen

unter Gottes Segen . Meine werth⸗
geſchätzten Frau Muhmen ſind auch dazu eingeladen .

Fran Brendel . Iſt mir eine große Ehre —

Frau Morgenroth . Werde nicht ermangeln .
Frau Staar . Nun wünſcht ' ich aber doch den fremden

Herrn mit den Honoratioren unſerer Stadt bekannt zu
machen . Da hab ' ich mir denn nun Ihren guten Rath
erbitten wollen , wer etwa noch einzuladen wäre ?

Frau Brendel (nachdenkend) . Je nun , ich dächte —

Frau Morgenroth . Sie könnten etwa
Frau Brendel . Den Herrn Geleits - und Landacciscom⸗

miſſarius Kropf —
Fran Staar . Nein , Frau Muhme , der hat neulich an

ſeiner Mutter Geburtstage einen Schmauß gegeben , und

hat uns nicht dazu gebeten .
Frau Brendel . Ah ſol
Frau Morgenroth . Etwa den Herrn Supernummerarius⸗

Rentkammerſchreiber Wittmann ?
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Frau Brendel . Nein , Frau Muhme , mein ſeliger Mann
hatte einen Proceß mit ſeinem Schwiegervater wegen einer
Dachrinne .

Frau Morgenroth . Ah das iſt ein Andres .
Fran Staar . Ich denke den Herrn General-Poſtgüter⸗

beſchauer Holbeinꝰ
Fran Rorgenroth . Um Gotteswillen nicht , Frau Muhme !

der hat eine unausſtehliche Frau ! faſt alle Sonntage ein
neues Kleid . Das rauſcht an den Kirchenſtühlen vorüber —

Frau Brendel . Das trägt die Naſe ſo hoch —
Frau Rorgenroth . Und mankennt ſie doch noch recht gut —
Frau Brendel . Ja wohl , wie ſie das graue Leibchen mit

der grünen Schürze trug .
Frau Morgeuroth . Man munkelt auch Allerlei , woher ſie

es nimmt .
Frau Brendel . Nein , da möcht ' ich lieber den Herrn Kreis⸗ ,

Trank⸗ , Schock⸗ und Quatemberſteuer⸗ , auch Impoſtein⸗
nehmer Runkel vorſchlagen .

Frau Staar . Mit dem bleiben Sie mir vom Leibe, Frau
Muhme ; der iſt ein Grobian ! Glauben Sie wohl , daß er
uns ordentlich beſucht hat ? Der Naſeweiß ! eine Karte hat
er abgegeben , eine Viſitenkarte . — Eher könnte man den
Herrn Floßſtrafbefehlshaber Weidenbaum bitten .

Frau Brendel . Ja nicht , Frau Muhme , ums Himmels⸗
willen nicht ! Sie wiſſen doch , daß der böſe Menſch drei⸗
mal mit meines Schwagers Stieftochter geſprochen hat ,
und daß er ſie folglich heirathen wollte ? Nun iſt er weg⸗
geblieben , und hat das arme Mädchen ins Gerede gebracht .

Fran Staar . Ja du lieber Gott ! wen ſollen wir denn
aber bitten ?

Frau Morgenroth . Da kömmt der Herr Vetter Sperling .
Vierzehnte Scene .

Sperling (mit einem großen Blumenſtrauß ) . Die Vorigen .
Sperling . Frau Unterſteuereinnehmerin — Frau Ober⸗

floß⸗ und Fiſchmeiſterin — Frau Stadtacciſecaſſeſchreiberin
—allerſeits gehorſamſter Diener ! Ich war in meinem Gar⸗

ten — der Herr Vicekirchenvorſteher hat den Rathsboten
nach mir geſchickt — ich bin gelaufen wie ein Sonnen⸗
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ſtrahll Kaum hab ' ich mir ſo viel Zeit genommen , dieſe
Kinder des Frühlings zu pflücken .

Die drei Frauen . Wiſſen Sie ſchon ?
Sperling . Alles weiß ich. Ein berühmter Gelehrter —

umgeworfen — das Naſenbein gequetſcht — Empfehlungs⸗
ſchreiben vom Miniſter —

Fran Staar . Ein Gelehrter , ſagen Sie ?
Frau Brendel . Nur ein Gelehrter ?
Fran Korgenrolh . Ei du mein ſchöner Caffee ! der in die

Kohlen lief.
Frau Staar . Glauben Sie ' s nicht , Frau Muhme . Ich

habe alle mein Lebtage gehört , daß die Miniſter ſich wenig
um Gelehrte bekümmern . Nein , nein , es hat eine andere
Bewandtniß .

Sperling . Und ich bleibe dabei , der Mann mit der ge⸗
quetſchten Naſe iſt ein Gelehrter , kömmt aus Egypten oder
aus Weimar , hat die Säule des Pompejus gemeſſen , oder
doch Wieland aus dem Fenſter gucken ſehn . Kurz , wir
haben keine Zeit zu verlieren . Hier find die Blumen ,
ſchaffen Sie mir nur geſchwind die Kinder herbei . Kinder
muß ich haben ! dann mag er kommen und ſehn , was in
Krähwinkel geſchieht !

Frau Staar . Nun , nun , ſie ſollen gleich hier ſein . (Ab. )
Sperling (ſteht ſeitwärts und probirt pantomimiſch den Empfang) .
Fran Klorgenroth . Haben die Frau Gevatterin wohl be⸗

merkt , wie lächerlich die alte Frau Muhme ſich geberdet ?
Frau Frendel . Ja wohl , Frau Gevatterin , ſie bläht ſich

wie ein Teig am Ofen .
Frau Morgenroth . Lieber Gott ! ihr Mann war doch nur

Unt erſteuereinnehmer .
Fran Brendel . Wie er ſtarb , blieb er einen Reſt in die

Caſſe ſchuldig .
Frau Morgenroth . Und was wird das für ein Tractament

werden ? wiſſen Sie noch vor acht Wochen den Braten ?
er war ja ganz verbrannt .

Frau Brendel . Und wie ſie ausſieht ! was wird ſie anziehn ?
Frau mmorgenroth . Sie hat ja nur drei Kleider .
Fran Srendel . Ganz recht, das braune —
Frau morgeuroth . Und das weiße —
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Fran Brendel . Und das ſtoffene —
Fran Korgenroth . Das hat ſie machen laſſen , wie der

Bürgermeiſter zum erſten Male taufen ließ.
Frau Brendel . Um Vergebung , Frau Gevatterin , das

wurde gemacht , als der Vicekirchenvorſteher ſeine zweite
Frau heirathete .

Franu Rorgenroth . Die auch eine Närrin war .
Frau Brendel . Ja wohl , ja wohl .

Fünſzehnte Heene.

Frau Staar mit zwei Kindern , die große Butterbrode eſſen. Die Vorigen .
Frau Staar . Da ſind die Kinder .
Sperling . Her damit !
Frau Staar . Verneigt Euch erſt vor den lieben Frau

Muhmen . So ! — Nun gebt eine Patſchhand . So !
Fran Brendel lindem ſie ſich die Butter von den Fingern wiſcht).

Allerliebſte Püppchen ! Gott behüte ſie !
Frau Morgenroth (eben ſo). Der lieben Frau Muhme wie

aus den Augen geſchnitten .
Frau Brendel . Haben doch die Pocken ſchon gehabt ?
Frau Staar . Noch nicht. Mein Sohn wollte ſie immer

inoculiren laſſen , aber das leid ' ich nicht . MWan muß dem
lieben Gott nicht vorgreifen .

Frau Morgenroth . Jetzt will man die Kinder gar unter
das Vieh ſtecken.

Fran Brendel . Man nimmt die Materie von den Beſtien .
Frau Staar . Es iſt ein gottloſes beſtialiſches Weſen .
Sperling (der ſich indeſſen mit den Kindern beſchüftigte). Kinder ,

legt die Butterbrode bei Seite .
Die Kinder . Ne, ne.
Sperling . So nehmt wenigſtens die Blumen in die Eine

Hand .

Hechzehnte Scene

Herr Staar . Der Bürgermeiſter . Sabine . Einer nach dem Andern.
Die Vorigen .

Herr Staar (eilig). Eben fährt er zum Thore herein . Die
ganze Straße iſt voll Jungen . Sie laufen neben dem Wagen
her und gaffen ihm ins Geſicht .
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Bürgermeiſter (eilig). Er kömmt ! er kömmt ! Der Thürmer
ſteht auch ſchon unten mit ſeiner Trompete .

Sperling . Du lieber Gott ! die Kinder ſind noch ſo dumm —

Herr Staar . Streut nur Blumen , und werft ſie ihm ins
Geſicht .

Sabine (eilig). Olmers ! Olmers ! er iſt da !
( Ein verſtimmter Trompetenſtoß . )

Bürgermeiſter . Allons ! ihm entgegen !
Herr Staar . Die Kinder voraus !
Sperling (reißt ihnen die Butterbrode aus den Händen und wirft ſie

auf den Tiſch). Laßt die Butterbrode ſo lange hier .
Herr Staar (ſchiebt die Kinder zur Thüre hinaus) . Fort ! fort !
Die Kinder (ſchreienh. Mein Butterbrod ! mein Butterbrod !
Bürgermeiſter ( ihnen folgend). Wollt ihr die Mäuler halten !

( Sperling und Herr Staar folgen. )
Sabine (ſteht am Fenſter und wirft Küſſe hinab)
Frau Staar . Frau Oberfloß⸗ und Fiſchmeiſterin , Sie wer⸗

den die Güte haben , voran zu ſpazieren .
Frau Brendel . Das wird nimmermehr geſchehn , Frau

Stadtacciſecaſſeſchreiberin , ich bitte gehorſamſt —
Frau MRorgenroth . Frau Unterſteuereinnehmerin , Ihnen

gebührt die Ehre .
Frau Staar . Bewahre der Himmel ! ich bin in meinem

eigenen Hauſe .
Frau Brendel . Ich kenne meine Schuldigkeit —

Frau Morgeuroth . Ich gehe nicht von der Stelle .
Alle Drei ( fangen plötzlich an zu reden und zu complimentiren) .

Zweiter Act .

Erfle Scene .

( Die drei Frauen ſtehen noch immer an der Thür und complimentiren .
Sabine ſeitwärts . )

Frau Brendel . Sie werden exeuſiren .
Frau Rorgenroth . Ich muß depreciren —
Fran Staar . Bitte , mich nicht in Verſuchung zu führen .
Frau Brendel . Ah! da hör ' ich ſie ſchon auf der Treppe .

(Alle drei prallen zurück. )
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